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Pressemitteilung 
 
Sonntag, den 6. August 2006 
 
 

 
Nie wieder Hiroshima! 

Pilger gedenken des Atombombenabwurfs 
 
 

Die Kirche in Gadow war heute Ort und Ausgangspunkt eines Gedenkens an die Opfer des 
Atombombenabwurfs auf Hiroshima am 6. August 1945. Ca. 20 Personen, darunter 13  Pilgerinnen und 
Pilger aus ganz Deutschland, die mit dem Pilgerweg des Oekumenischen Dienstes Schalomdiakonat 
(OeD) seit über einer Woche rund um den umstrittenen Truppenübungsplatz unterwegs sind, begannen 
den heutigen Tag mit einer Andacht in der Kirche zu Gadow. Einige der Teilnehmenden hielten den 
Vormittag über eine Mahnwache in der Kirche. Die meisten machten sich auf den Weg in das geplante 
Zielgebiet des Bombodroms. An der Pyramide im Zentrum des Zielgebiets brachten sie Kraniche an als 
Symbol für die Forderung "Nie wieder Hiroshima". 
 
"Ich habe die Bombennächte im 2. Weltkrieg erlebt. Ich wünsche niemandem, dass er so etwas erleben 
muss. Deshalb bin ich gegen den Bombenabwurfplatz", so Irene Breiter, 73, aus dem Taunus. Und Pilger 
Joachim Liebig, im Alltag Gemüsehändler in Niesky, fügt hinzu: "Wir wollten bewusst im Zielgebiet 
gedenken, an einem Ort, an dem möglicherweise das Abwerfen von Atombomben durch das 
Jagdbombergeschwader 33 aus Büchel geübt werden soll." 
 
Zum Abschluss des Hiroshima-Gedenkens unterschrieben die Anwesenden einen Aufruf der 
Internationalen Ärzte für die Verhütung eines Atomkriegs (IPPNW) an Kanzlerin Merkel. Darin fordern sie 
den Abzug der 150 in Deutschland gelagerten Atomwaffen und ein Ausscheren aus der Atompolitik der 
NATO. 
 

 


